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Die behindertengerechte Gestaltung von Bauten und Anlagen
steht oft in Konkurrenz zu entgegengesetzten Interessen. Bei
der Güterabwägung zwischen Behindertengerechtigkeit und
so ge nannten Sachzwängen wie Denkmalschutz, technischer
Machbarkeit, Mehrkosten oder der Betriebssicherheit gilt es,
ei ne Optimierung nach dem Prinzip der Verhältnismässigkeit
zu finden. Bei der Interessenabwägung zwischen künst le ri -
scher oder architektonischer Gestal tung und Behin der  ten   ge -
rech tigkeit hingegen müssen die Prioritäten anders gesetzt
werden. So erstrebenswert gestalterische Qualitäten im Inter -
esse der Allgemeinheit auch sind, dürfen sie niemals Barrieren
legitimieren, welche Menschen bei der Benutzung eines Ob -
jek  tes ausgrenzen – dies wäre «Betonierter Rassismus».

Holocaust-Denkmal

Das Berliner Holocaust-Denkmal manifestiert die Diskriminie -
rung behinderter Menschen aus rein gestalterischen Gründen
auf besonders eindrückliche Weise. Das Denkmal belegt eine
Fläche so gross wie zwei Fussballfelder. 2711 Betonstelen in
unterschiedlicher Höhe zwischen 0.40 bis 4.7 m sind schach -
brett artig angeordnet. Die Stelen sind 0.95 m breit und 2.38
m lang. Durch 130 Schneisen gelangt man von allen Seiten
durch das Stelenfeld. Die ebenfalls 0.95 m schmalen Wege
führen bergab und bergauf, haben teilweise Quergefälle und
sind gepflastert. Der Architekt will mit «dem Durchschreiten
der Pfeiler, die auf schwankendem Boden zu stehen scheinen,
ein Gefühl der Verunsicherung erzeugen».

Erst aufgrund von Einsprachen von Behinderten organi sa -
tionen wurde das Terrain so angepasst, dass von den 130 be -
geh baren Schneisen deren 13 nun auch mit Rollstühlen be -
fahr   bar sind. Zu den unterirdischen Ausstellungsräumen führt
ein Aufzug, der aber nur mit einem Schlüs  sel benutzbar ist und
wofür eine Aufsichtsperson aufge stöbert werden muss. Damit
ist für mobilitätsbehinderte Menschen ein zentrales Anliegen
der Denkmalkonzeption, nämlich die hindernisfreie Begehbar -
keit von allen Seiten, nicht gewährleistet. Sie werden vom voll-
umfänglichen Erlebnis der Gedenkstätte ausgeschlossen.
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Bei diesem Mahnmal sind Ausgrenzungen besonders stos -
send, weil Menschen mit Behinderung zu den ersten Opfern
des Nationalsozialismus zählten. Im September 1939 lief die
Ak tion T4 (benannt nach der Euthanasie-Zentralstelle der Na-
zis an der Tiergartenstrasse 4 in Berlin) an, während der die ra-
tionellste Art der Tötung (Injektion oder Vergasung) an Men -
schen mit Behinderung erprobt wurde. Nachdem die
öffent liche Meinung unter propagandistischer Verwendung
grauen haf ter Wortschöpfungen wie «unwertes Leben», «un-
nütze Esser», «leere Menschenhülsen» und «Ballastexisten-
zen» vor be rei tet worden war, wurden bei der Aktion T4 über
100 000 Menschen mit Behinderung getötet.

Gerichtsentscheid

Das Landgericht Berlin befand in seinem Urteil, dass es genü -
ge, wenn nur ein Teil des Kunstwerkes auch für Behinder te be -
nutz bar sei. Eine weitergehende behinderten gerechte Ge stal -
tung würde den Wesensgehalt der künstlerischen Kon zeption
zu stark beeinträchtigen. Die zu erzeugende Wirkung des
Mahn males sei jedoch «im Sinne des Wohles der Allge mein -
heit» höher zu bewerten als die Tatsache, dass mobili täts  -
behinderte Menschen ausgegrenzt werden. Für das Gericht
zentral war, dass die 130 Gehwege nicht lediglich die Funk tion
haben, das Denkmal zugänglich zu machen, sondern dass die
Schneisen einen wesentlichen Teil des Kunstwerkes bilden.

Die Kunst diskrimi nie -
ren der Architektur
ma.  Unter dem Gesichtspunkt «Gestaltungs quali    -
täten» werden BürgerInnen mit Behinderung auch
heut zutage immer wieder aufs Neue ausgegrenzt
oder benachteiligt. Hier zwei aktuelle Beispiele. 



sind, darf eine künstlerische Zielsetzung die Benachteiligung
oder gar Diskriminierung von einzelnen Menschengruppen
ge   wiss nicht legitimieren. Vom «reinen» Kunstobjekt im fer -
nen Berlin deshalb zur selben Fragestellung am Beispiel einer
geplanten grossen Bildungsstätte in der Schweiz.

Neubau eines Lern-Zentrums

Die EPFL in Lausannne plant den Bau eines neuen Lern- und
In   for  ma tionszentrums für 90 Mio. Franken. Aus einem interna -
tio nalen Architekturwettbewerb ist ein Projekt japanischer
Star-ArchitektInnen ausgewählt worden. Ein flaches Gebäude
er streckt sich über ein Gebiet so gross wie zweieinhalb Fuss -
ball  felder. Die über 30 grösseren und kleineren Räumlich kei -
ten ohne Wände sind auf dieser riesigen Fläche wild verteilt.
Der ganze Ge bäu de komplex steht nicht auf ebenem Boden,
sondern ist hügelig gestaltet mit Höhenunterschieden bis zu
7.50 m. In der Raumlandschaft finden sich keine Rechten Win-
kel und die Verbindungswege zwischen den Räumen führen
verschlungen über das hügelige Terrain hinauf und hinunter,
und zwar über Treppen oder Rampen mit meist mehr als 6%
Steigung (siehe Planausschnitt). Für gehbehinderte Studie-
rende und Besu cher Innen sind spezielle, tremolaartige Um-
wege mit Stei gun gen bis 6% vorgesehen, was zu riesigen
Wegdistanzen führt.

Wer körperlich nicht «normal» leistungsfähig ist, wird aus -
ge grenzt. Viele Gehbehinderte und Rollstuhlfahrende werden
das Gebäude nicht nutzen können. Die Orientierung für seh -
behinderte Personen wird fast unmöglich, für Hörbehinderte
könnte sich die Akustik als problematisch erweisen. Alle Stu -
die renden und BibliotheksbesucherInnen mit einer Behinde -
rung werden benachteilgt oder die Nutzung wird ihnen gar

Iro ni scherweise schreibt das Gericht wörtlich: «Das beengen -
de und verunsichernde Gefühl soll es ermöglichen, die Dimen -
si on des Holocaust erfahrbar zu machen»!

Die Diskussion, inwiefern es gerechtfertigt ist, dass nicht
alle Menschen ein Kunstwerk erleben können, würde hier zu
weit führen. Besonders hervorzuheben ist jedoch, dass die In -
ten tion des Künstlers nicht allein ein Kunstwerk, sondern vor
allem ein Denkmal war. Bei seiner Rede am Richtfest vom 12.
Juli 2004 erwähnte der Architekt den Verwendungszweck des
Bauwerkes mit keiner Silbe und auch die Begriffe Holocaust,
Mahnmal oder Erinnerung kamen kein einziges Mal darin vor!
Hingegen betonte der Architekt: «Es geht bei diesem Projekt
nicht um explizite Symbole. Es geht um das Hiersein, das
heisst, das hier an dieser Stelle Sein» und «Jeder Stein, jedes
Stück Beton ist wichtig für diese Erfahrung des Hierseins».

Weniger werte Lebenswesen?

In diesem Denkmal bringt die künstlerische Gestaltung auf
bru ta  le Weise zum Ausdruck und nimmt in Kauf, dass nicht al-
le Menschen die gleiche Berechtigung zum «Hiersein» haben.
Vor dem Hintergrund von Euthanasie und Holocaust ist es un-
fass bar, dass mit dem Argument «ein Kunstwerk im Sinne des
Wohles der Allgemeinheit» die Ausgrenzung von Men schen
le gi timiert werden darf. Hätten die Nazis nicht an hun dert tau -
send Menschen mit Behinderungen die rationellste Tötungs -
wei se getestet, wären vielleicht auch weniger effizi ent Mil lio  -
nen von Juden getötet worden. Doch wie lautete da mals die
Legimitation? Bei Menschen mit Behinderungen han delt es
sich um «weniger werte Lebenswesen, Ballastexis ten zen und
un nütze Esser». Bei 13 von 130 Gehwe gen im Mahn   mal dür-
fen die heutigen «Invaliden» gnädigerweise – aber nur in Ein -
bahn richtung und nur von West nach Ost – auch den Holo -
caust erfahren. Offensichtlich geht eine Gesell schaft, die so
etwas akzeptiert, auch heutzutage noch davon aus, dass nicht
alle Menschen gleich viel wert sind und als Invalide diskrimi -
niert werden dürfen.

Gut, dass wir jetzt wenigstens konkret wissen, dass unse-
re Bedürfnisse nur 10% soviel wert sind, wie «das Wohl der
All ge  mein heit», obwohl wir damals als Testopfer mitbetrof fen
waren. Im Übrigen bin ich als Architekt der festen Über zeu -
gung, dass die beabsichtigte Wirkung des Kunstwerkes und ei-
ne zufriedenstellende Behindertengerechtigkeit auf je den Fall
unter einen Hut hätten gebracht werden können. Doch dazu
fehlte bei allen Verantwortlichen offensichtlich der Wille.

Kunst oder Funktion?

Bei der Frage, inwiefern künstlerische Gestaltungselemente es
rechtfertigen, Menschen zu benachteiligen, ist sicher zu unter -
scheiden, ob es sich um ein reines Kunstwerk handelt oder ob
das Objekt auch eine Funktion zu erfüllen hat. Bei Bauten oder
Anlagen, welche zur Benützung durch Menschen vorgesehen
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verunmöglicht und dies aus rein gestalterischen Gründen. Der
Effekt ist eine «Apartheit durch die Architektur». Die Planer -
In nen stellen sich auf den Standpunkt, Rampen mit Steigun -
gen bis 6% sei en nach Schweizer Normen zulässig. Rampen
sind jedoch ge mäss dem üblichen Stand der Baukunst und der
Normen pri mär für das Überwinden von Niveaudifferenzen im
Aus  sen raum oder zur Überbrückung von punktuellen Hinder -
nissen im Gebäude gedacht, nicht aber als alleiniges Gestal -
tungsmittel.

Lernen ist besonders wichtig

«Das EPFL Lern-Center ist ein Zentrum für den Austausch und
das Suchen von Ideen für jedermann. Es funktioniert als Kata -
ly  sator zur Herstellung von neuen Beziehungen im akade mi -
schen Bereich wie auch mit der Gesellschaft». So die schö nen
Worte im Architekturbeschrieb, aber die konkrete Um set zung
zeigt, dass mit «jedermann» nicht alle Nutzer gleich     wertig
sind, sondern einige BenutzerInnen von vornher ein diskrimi -
niert werden.

Im Grundsatz geht es hier um die selbe Frage wie beim Ho -
lo  caust-Denkmal in Berlin: Ist die be ab sichtigte künst le ri sche
Wirkung mit der Hügellandschaft im sogenannten «In te r esse
des Allgemeinwohles» höher zu ge wich ten als eine nicht dis -
kri  minierende Benutzung der Bauten für alle? Im Unter schied
zum Holocaust-Denkmal, welches auch ein Kunst objekt ist,
handelt es sich bei einem Informations-, Kon takt- und Lern-
Center jedoch primär um eine Nutzbaute, welche vielfäl ti ge,
spezifische Funktionen zu erfüllen hat, u.a. in besonde rem

Masse für Nutzer mit einer Behinderung! Für Menschen, die
in ihrer körperlichen Leis tungs fähigkeit einge schränkt sind, ist
es doch ein unschätz bares Glück, wenn ihnen die Fä hig keit ge-
geben ist, sich geistig zu verwirklichen und allenfalls damit
körperliche Beeinträchti gun gen wettma chen zu kön nen.

Die Behinderung von Menschen durch einen 90 Mio. Fr.
teu ren Neubau ist daher bei einem Lern-Zentrum besonders
stossend. Für ein Objekt mit dieser Zweckbestimmung wäre ei-
ne optimale, behindertengerechte Ausgestaltung zwingend.
Ausgrenzende Ersatz- oder Notlösungen sind unverantwort -
lich. Die Wettbewerbs-Jury, die Bauherrschaft und die Star-Ar-
chitektInnen sind sich ihrer Verantwortung entweder nicht be-
wusst oder zeugen von einer fragwürdigen Werthaltung
ge gen über Menschen mit Behinderung, die noch eines riesi -
gen Lernprozesses bedarf.

Im besten Falle haben wir es mit einem Missverständnis zu
tun, in dem alle beteiligten Planer meinten, es genüge, wenn
überall Verbindungswege mit weniger als 6% Steigung vor -
han den sind. Das würde bedeuten, dass die Verantwort li chen
bei der Hindernisfreiheit mit einer ziemlich oberflächli chen
Nor mengläubigkeit ans Werk gegangen sind und sich nicht
ernsthaft mit der Nutzergerechtigkeit für alle auseinan der -
gesetzt haben.

Die vorgesehene, diskriminierende architektonische Kon -
zep  tion muss korrigiert werden. Die klassische Architek tur fra -
ge steht im Raum: Gilt das Primat von «form fol lows function»
oder «function follows form»? Es kann nicht sein, dass rein ge-
stalterische, repräsentative Absichten es recht fer ti gen, Men-
schen zu benachteiligen oder auszugren zen.
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Minimalgrössen
von Aufzugskabinen

Bauten mit Publikumsverkehr
1.40 m Tiefe x 1.10 m Breite

Umbauten mit Platzmangel
1.25 m Tiefe x 1.00 m Breite

Wohnbauten
1.40 m Tiefe x 1.10 m Breite

Vorschrift in einigen Kantonen und bei 
   Subventionen; in den übrigen Kantonen 

gemäss SN 521 500 empfohlen

Fachtagungen ab 2006 schon im Frühjahr

Mit der langjährigen Tradition, die Fachtagung jeweils im Spät -
herbst stattfinden zu lassen, werden wir ab dem nächstem
Jahr brechen. Zukünftig wird diese wichtige Jahrestagung zu
Themen des Behindertengerechten Bauens jeweils bereits im
Frühjahr abgehalten werden. Über den genauen Termin und
Tagungsort werden wir alle interessierten Kreise rechtzeitig in-
formieren. Nichts ändern wollen wir hingegen an der be währ -
ten Praxis, jedes Jahr in einem anderen Kanton zu Gast zu sein.

Neues von eurokey.ch

… dem Öffnungssystem mit Ihrem persönlichen Schlüssel zu
geschützten WC- und Liftanlagen

Sherlock Holmes hat sich nicht gemeldet

Auf unseren Aufruf im Newsletter Mai 2004, uns nicht regis -
trier te Eurokey-Anlagen aus der Schweiz zu melden, sind kei-
ne Reaktionen eingegangen. Das bedeutet: Es existieren, trotz
gegenteiliger Unkenrufe, kaum nicht registrierte Anlagen. Das
wäre erfreulich. Es ist aber auch möglich, dass Sherlock Hol -
mes of eurokey.ch bisher keine Lust auf Fahndung hatte. Dem
möchte die Sponsorin des Fahndungspreises abhelfen: Der
fleis sigsten Nachmelderin oder dem fleissigsten Nachmelder
winkt weiterhin die begleitete Reise zu den zwei höchst gele -
genen Eurokey-Anlagen auf dem 3'454 m.ü.M. gelege nen
Jung fraujoch. Meldungen mit dem Formular: «Meldung neu-
er Anlagen» aus unserer Website www.eurokey.ch sind erbe-
ten an: anton.weber@proinfirmis.ch

Trotzdem wächst unser Anlagenverzeichnis
Schweiz erfreulich

Obwohl die «Dunkelziffer» nicht registrierter Anlagen nicht er -
hellt werden konnte, wurden seit unserem Newsletter im April
weitere 60 Anlagen neu gemeldet. Wir kennen heute rund 590
Anlagen in unserem Land. Scrollen Sie die Rubrik «Erhebung»
ganz rechts auf der Seite «Anlagenverzeichnis Schweiz»
durch, um von den neuen Anlagen im einzelnen Kenntnis zu
nehmen. Der Doppelklick auf die Anlagenart am linken Rand
eröffnet Ihnen alle Informationen, inklusive Ortsplan.
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Verwirrung in der Liftkabine

Die Europäische Aufzugsnorm EN 81-70:2003 ist am 1.12.03
in Kraft getreten, in der Schweiz als SIA 370.070 (SN EN 81-
70:2003). Verwirrung ist entstanden bei der Frage, was als
Mindestgrösse für Aufzugskabinen zu gelten hat.

Einzelne Aufzugshersteller propagieren mit Bezug auf die
Euronorm (EN) zu kleine Kabinen als behindertengerecht. Die
EN geht jedoch davon aus, dass bei jeder Bestellung zwischen
dem Aufzugslieferanten und dem Kunden eine Ab sprache
statt   zufinden hat, bei welcher die Kabinengrösse festzulegen
ist. Dabei gilt es, die örtlich gültigen Normen und Bauvorschrif -
ten zur minimalen Kabinengrösse zu beachten. Die Verantwor -
tung, welche Kabinengrösse zu wählen ist, wird also von der
Aufzugsnorm an den Besteller delegiert.

Dementsprechend verweist auch die Schweizer Ausgabe
der Euronorm als SIA 370.070 im Vorwort auf die SN 521 500
«Behin der tengerechtes Bauen». Somit ist festzuhalten: In der
Schweiz gilt es, den Standard der nach wie vor gültigen Norm
SN 521 500 einzuhalten mit minimaler Kabinengrösse von
1.40 m Tiefe und 1.10 m Breite. Geringer dimensionierte Ka-
binen, in die gerade noch ein Kleinrollstuhl passt, gelten nicht
als behindertengerecht im Sinne der schweizerischen Vor -
schriften. Unter Beachtung der Norm SN 521 500, der EN 81-
70 sowie der jeweiligen örtlichen Bauvorschriften gilt in der
Schweiz:



Hebebühne BA 4000

Die Buchstaben B und A stehen für «Behindertenaufzug», wie
der Hersteller seinen neuen Vertikallift nennt, der eigentlich
eine in einem Schacht geführte Hebebühne mit grosser För-
derhöhe (bis 11 m mit maximal sechs Zugängen auf bis zu drei
Seiten möglich) ist. Er zeichnet sich aus durch einen elektri-
schen Spindelantrieb und wird als sehr wartungsarm be-
zeichnet. Zum Betrieb genügt ein 230 Volt 16A-Anschluß. Die
selbsttragende Stahlrohrkonstruktion in den Aussenab mes -
sungen 1,5 m x 1,5 m ist mit Platten ausgefacht oder (teil-)
verglast lieferbar. Ein gesonderter Maschinenraum und eine
Schachtgrube sind nicht erforderlich. Der BA 4000 ist TüV-Bau-
mustergeprüft und kann außen am oder innen im Gebäude –
auch nachträglich – eingebaut werden. Dieser Typ eignet sich
sowohl für private als auch für öffentliche Gebäu de (Achtung:
Im Sinne der Norm ist der BA kein allgemein zu gäng licher Per-
sonenaufzug).

Der BA 4000 ist serienmässig mit einem Schlüsselschalter
aus gerüstet, der auch mit einem Eurokey-Zylinder bestückt
wer den kann. Weitere Bedienungselemente sind Gross flä -
chen  taster und Totmann-Schaltung. Der süddeutsche Herstel-
ler ist zur Zeit im Gespräch mit potenziellen Ver triebspartnern
in der Schweiz.

Lift-Klosett Variclo
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Plattformtreppenlift LEHNER Delta

Dieser Lift dient ausschliesslich der Beförderung von Personen
im Bereich von Treppen im Inneren von Gebäuden und ist für
eine Fahrbahnlänge von bis zu 15 m aus gelegt. Sein Antriebs-
motor und der Motor für den Klappme cha nismus der Platt-
form werden von Batterien versorgt, die jeweils an der obe-
ren und unteren Haltestelle aufgeladen werden. Der
24V-Motor (an der Rückseite des Fahrzeuges) treibt über ein
Ge trie be das Antriebsritzel auf der Antriebs welle an. Das An -
triebs ritzel ist so positioniert, dass es in die untere Fahr  schie -
ne, welche als Zahnstange ausgeführt ist, eingreift und da-
durch das Fahrzeug entlang der Fahrschienen nach oben oder
nach unten bewegt. So können Fuss gänger die obere Fahr -
schiene – ein Rohr von 40 Millimeter Durchmesser – als Hand-
lauf benutzen, ohne dass sie schmutzige Hände zu befürchten
hätten. Die Fahrschienen werden entweder mit Kon solen di-
rekt an einer Wand oder an Bodenständern be festigt.

Die automatisch klappbare Standard-Plattform mit 80 cm
x 100 cm bewegt maximal 150 Kilogramm, stärkere Ausfüh -
rungen, je nach Steigungswinkel mit einer Tragkraft von 180
kg bis 225 kg werden ebenfalls ange boten. Für knappe Trep -
pen anlagen sind (ohne Mehrpreis) drei kleinere Plattformen
mit 70 x 75 cm, 75 x 80 cm und 80 x 90 cm lieferbar. Ein
Schlüsselschalter sichert das Gerät vor unbefugtem Ge brauch,
Befehlstaster Auf/Ab am Spiralkabel und Notstopp taste steu-
ern den Betrieb. Die Rufstellen sind als Aufputzkassetten aus-
geführt und werden durch Batterien mit Strom versorgt. Wei-
tere Optionen von Interesse sind die Ausrüstung mit
Eurokey-Schliesszylinder und ein zusätzlicher, mit bis zu 130
Kilo gramm belast barer Klappsitz.

Herag  AG
8707 Uetikon am See
T 044 920 05 04
www.herag.ch

LiftTec  GmbH
D-78166 Donaueschingen
T 0049 771 920 390
www.lifttec.de

Lift

Behindertenaufzug 4000 freistehend im verglasten Schacht

Wandmontierter Plattform -
treppenlift Lehner Delta bereit
zum Befahren



Duschensitz für Badewanne

Für das schnelle, sichere Duschen in der Badewanne oder, bes -
ser gesagt, «über der Wanne» gibt es einen Schalensessel aus
GFK, der nur 6 Kilogramm wiegt und sich relativ schnell mon-
tieren lässt. Er wird auf dem Badewannenrand platziert  und
mittels Klettbändern fixiert. Die Person sitzt also in Höhe des
Wannenrandes. Ein spezieller, kleinflächiger,  Duschen vor hang
(im Lieferumfang enthalten) sorgt dafür, dass das Spritz was -
ser in die Badewanne läuft und nicht auf den Fussboden. Die-
ser Spritzschutz ist an einem Schwenkarm befestigt, was das
Platznehmen vereinfacht: Mit einer kleinen Körperdre hung ist
man in Position. Auch eine eventuelle Hilfsperson wird vom
Vorhang nicht behindert, da er nicht höher als die Schul ter der
zu assistierenden Person reicht. In der ergono misch geformten
Sitzfläche erleichtert eine Vertie fung die Intimpflege. Der Ses-
sel ist mit 140 Kilogramm belastbar und muss im Falle eines
Vollbades nicht unbedingt entfernt werden.
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Im häuslichen Bereich kann es sinnvoll sein, die Klosett schüs -
sel für eine bestimmte Person vorübergehend oder dauerhaft
anzupassen,  wenn die richtige individuelle Sitzhöhe oder das
Sich-Setzen und -Wiederaufrichten zum Problem wird. Der Er-
höhung des Toilet tensitzes oder der Höhenverstellung des Klo-
setts als Gan zes und der Bereitstel lung von Stütz grif fen kom-
men hierbei grosse Bedeutung zu. Viele angebotene Pro dukte
kombinieren beides, so auch das «VariClo» von Walra ven. Um
es vorweg zu sagen: Alle Modelle haben einen UP-Spülkasten
und erreichen den von der Schweizernorm ge for der ten Wert
von 65 Zentimeter für die Ausladung nicht, sind also etwas
kurz geraten. Da die integrierte Hilfe jedoch etwas mehr Auto-
nomie in der Benutzung garantiert, ist dieser Mangel nicht
gravierend.

Badewannen mit Tür

Zur Durchführung von bestimmten medizinischen Anwendun -
gen, z.B. einer therapeutischen Badekur, kann die eigene Ba-
dewanne von grossem Vorteil sein. Davon abgesehen schät -
zen immer mehr Menschen nach einem stressigen Tag das
entspannte Liegen im warmen Wasser daheim. Für Personen
mit Problemen in der Motorik oder ältere Menschen über-
haupt ein Dilemma: Das Ein- und Aussteigen ist riskant und
wird mit den Jahren zunehmend beschwerlicher, wenn nicht
sogar unmöglich. Als Alternative zu den bekannten Bade- oder
Deckenliftern bieten sich deshalb spezielle Wannen an, die
den Ein- und Ausstieg durch das Vorhanden sein einer Tür er-
leichtern. VitaActiva bietet eine grosse Aus wahl an rutschsi-
cheren Sitzbadewannen mit Tür, auch eine Lie ge badewanne
mit Tür ist erhältlich. Sie sind alle aus glas faserverstärktem
Kunststoff (GFK) gefertigt und mit rech tem oder linkem Tür-
anschlag zu haben. Mit Ausnahme der Liege wan ne öffnen die
Türen alle nach ausssen. Sämtliche Vita Acti va-Wannen sind
auch in Wirlpool-Ausführung lieferbar, die aus einem selbst-
reinigenden 12-Luftdüsensystem besteht und einen Elektro-
netzanschluss benötigt.

Info

Sicheres Duschen in der Badewanne mit dem «Duschsessel sb300» 

Nosag AG
5612 Villmergen
T 056 622 98 33
www.nosag.ch

VitaActiva AG
6300 Zug
T 041 727 80 39
www.vitaactiva.org

Bad / WC

System bad GmbH
4144 Arlesheim
T 061 701 82 11
www.systembad.ch

Die platzsparende Sitzbade -
wanne «Menorca» mit Fronttür

«Variclo» mit Stützgriffen
(Draufsicht)
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«Oh je! Was machst denn
du da?»

Der Flug dauerte ca. 20 Minuten. Plötzlich überraschte mich
ein Windstoss von hinten und machte die eine Seite des Schir -
mes zu. Zwischen 50 und 100m stürzte ich mitten in den Lan -
de  kreis der Gleitschirmflieger in Engelberg. Diagnose: schwe -
res Schädel-Hirntrauma, siebenfacher Wirbelsäulebruch und
böse Verletzungen der Innereien. Sieben Wochen Koma, drei
Jahre Rehabilitation, Scheidung und verschiedene Wohnorts -
wechsel waren die Folgen.

Nach einem halben Jahr im Rollstuhl war für mich der Zeit -
punkt gekommen, zu kämpfen: Die Krankenschwester half mir
aus dem Bett in den Rollstuhl. Kaum war das Zimmer frei, roll -
te ich mich mit dem Stuhl an die Wand, kämpfte mich an ihr
hoch, bewegte mich ihr entlang vorwärts und versuchte so
meine ersten Schritte nach dem Unfall. Als ich fast bei der Tür
angekommen war, kam die Physiotherapeutin ins Zimmer:
«Oh, je! Was machst denn du da?». Von da an bekam ich ei-
nen Stock und lernte mit diesem wieder laufen. Wäre es nach
den Ärzten gegangen, sässe ich heute noch nur im Rollstuhl.
Statt dessen laufe ich kurze Strecken am Stock, benutze für
weitere Strecken den Elektro-Rollstuhl und besuche meine
Tochter und Verwandten in Uri mit meinem Auto.

Nach 11 Jahren fand ich in Zürich eine ideale Wohnmög -
lichkeit und meine jetzige Arbeit als Bauberater für behinder -
ten gerechtes Bauen. Die Tiefgarage unserer Siedlung hat je -
doch keine Behinderten-Parkplätze und die Einfahrt der
Ga ra  ge funktioniert nicht per Fernbedienung (den Schlüssel -
schal ter auf der linken Seite kann ich mit meiner linksseitigen
spastischen Lähmung nicht bedienen). Das Auto steht nun
draus sen an einer Strasse. Was diese Lösung unschön macht,
ist der ständige Vandalismus an meinem Auto.

Weil die Möglichkeit zu laufen, auch mit einer schweren Geh -
behinderung, etwas sehr Praktisches ist, trainiere ich
wöchent lich (jede Woche zweimal zwei Stunden). Das Trep-
pensteigen kann ich alleine bewältigen, sofern beide Seiten
mit Geländer versehen sind, deren Längen bis über die letzten
Stufen reichen. Es ist schon vorgekommen, dass ich eine Trep-
pe hoch ging und am Ende der Treppe das Geländer zu kurz
war, um auf den Absatz zu steigen. Leider war auf der ande-
ren Seite kein Geländer montiert, sodass mir nichts anderes
übrig blieb, als auf die rettende Person zu warten. 15 cm fehl-
ten für meine Selbständigkeit!

Mit ein Grund zum Wohnungswechsel vor einigen Jahren
war die steile Einfahrt zur Garage. Sobald die Steigung einen
gewissen Winkel überschreitet, wird es schwierig. In diesem
Fall holte ich mir meine Selbständigkeit mit «Davonlaufen»
zurück, indem ich auszog. An meinem neuen Arbeitsplatz
konnte ich die Tür in der Tiefgarage kaum öffnen, da diese aus
Feuerpolizeilichen Gründen mit einem Türschliesser ausgestat -
tet sein muss. Wenn letzterer zu stark zudrückt, ist es für mich
unmöglich, die Tür zu öffnen. Der Türschliesser wurde ohne
weiteres ausgewechselt.

Fazit: Die nicht durchgeführten, aber möglichen Anpassun -
gen behindern mich zusätzlich zu meinen körperlichen Unzu -
läng lichkeiten. Da stelle ich mir die Frage, wie stark unsere Ge-
sellschaft behindert ist, dass sie diesen Sachverhalt nicht
schneller ändern will. Es stimmt mich immer wieder traurig,
dass die Finanzen wichtiger sind als unser Wohlbefinden.

15. Mai 1993. Zwei Wochen vor der geplanten Hoch -
zeit mit seiner im fünften Monat schwangeren
Freundin wandte sich das Leben von Geni Bissig um
180 Grad. Heute arbeitet er als Bauberater.

Geni Bissig in einem Treppenhaus mit für ihn «falschseitigem» Geländer

Kantonale Beratungsstellen / Bestellungen

Die aktuelle Liste sämtlicher kantonaler Bauberatungsstellen
und Bestellung von Unterlagen unter 
www.hindernisfrei-bauen.ch
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